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WochWolgebohrnen errn

Mtto Mriedrich
von Fueſkan

Grb-und Verichts-Kerren
auf Laur, und Eila,/

Des Welt-preißlichen Geſchlechtes
der Herren

von Vieſkau
Lieb und hochgehaltenen

SENIORI
Meinem Hochgeehrten Kerrn

und Patron.
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Hochwolgeborner Berr

Mein Herr und Watron.

Ch habe auf dieſen weniaen Bo
gen das Muſter eines vollkomme
neusurſten in einen kleinen Grund
Riß entworffen und zwar nach
dem Leben und Thaten eines

Hochſtwurdigſten Furſten deſſen Ge
dachtniß bey uns in Ehren lebet und geaen
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S (o)
deſſen Tuagend Warheit wann ich hencheln
konte und wolkte alle Schmeichelchen viel
zu klein und geringe ſiud: Alſo gedachte ich
einen gleich erleuchteten Geiſt auſzuſuchen/

welchen ich ſolche Furſten-lde zu Be
ſchauung turlegen kunte.

Ju ſolcher Speculation erſchtenen Jhro
Hoch-Wolgeb. mir als der Erſte und
Furnehmſte an Dero Tugendhafften
Wandel ich das Leben unſers Recht
Furſtlichen Fürſten wieder finde: ſodaß
ich dieſe erſtorbene Furtrefflichkeiten in
dem Leben Jhro HochWolgeb. wie
der herfirr heben und lebendig machen
kan: nach Art der Mahler welche ihr ſcho
nes Bild mit einer auch ſchonenvnd wol
golduen Einfaſſung berſorgen. Jch nehme
aus die hohe FurſtenWurde und die Ro
miſchCatholiſche Religion womit Jhrd
HochFurſtl. Gnaden preißliches An
deuckens vor andern uberkleidet waren:
Die ubrigen viele GemüthsHerrlichkel
ten werden ſich durch Gunſt und Liebe oh
ne Furcht eines ſtrafflichen Urtheile wohl
vergleichen laſſen.

Jch



r (0) S tnn. tn n enr ç ç çJch betrachte an E. HochWolgeb.
den ausgebreiteten Glantz ihres gegenwaär
tigen Hauſes: oder den auf ſo viel hun—
dert Jahr hinauf geſtiegenen Ruhm des
durch Ahnen und Thaten verherrlich—
ten Dieſkauiſchen Geſchlechts; ſo fin
de ich immer Preiß und Verdie uſt bey
ſammen welche die Starcken ditſes Hel—
denHauſes aus einem Seculo in das au
dere pegleitet haben.

Das Blat falt mir zu enge hier von eine
Hiſtoriſche Ausfuhrung zuthun niachdem

dieſe Sache ein aantzes Buch er fordert.
So viel aber muß ſich Raum findenn in
der Summa zuſagen daß Hollan d ein
und ander Gedachtnis der Uhralt eſten
Deutſchen Herren von Dieſtau
in ſeinem Archiv beygeleget. Da s zu

allen Zeiten ſieghaffte Schweden hat
ſeine triumphirenden KriegsProgre ſlen
in dem Lauff des nachſten Seculi d em
Heldenmuüthigen Hauſe von Dieſk au
furnehmlich mit beyzulegen da Erv.
HochWolgeb. in Gott ruhender He rr
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r (o) —ry
Vatter deſſen groſſe Seele itzo mit Ehre
und Schmuuck fur GOtt gekronet ſteht vor

der Bohmiſchen HauptStadt Prage ſo
viel gerhan als ein Griechiſcher Furſte vor
Troja da er inder Qualitat eines fürnth
men und verſchlagenen Oberſten dieſt
groſſe und wol verſehene Veſtung mit kuh
ner Fauſt emportiren und dadurch dem
mit Krirg und BlutVergieſſen ermudeten
Deutſch-Lande den Frieden wiedergeben
helffen.

Uber welchen Obſieg und Frieden dieſer
»mit noch vielen andern Gaben erlenchte

te Horr ein ſehr finureiches Buchlge
ſcchrijeben welches er aenennet Veni. Vidi.
Viei. und ware zu wünſchen gewiſtun daß

der lin allen ſeinen Thun furſichtige Herr
mMoghte belirbet haben die Wercr ſolcher
Schjrifft durch offenen Druck/ thethafftig
zun iachen. Rachdem aber der kluge
Hurr vielleicht bey ſich uberlegte daß eintr
mnt hr tadeln kan als kaum zehn lluge Leu
ſe ſchreiben tonnen wolte er lieber von der
EGſrofſe ſeines Ruhmo das germaſte Stuck
zurucke laſfen: als ſeine fteyen Gedancken

dem.



dem Reide und furwitzigen Urtheilen un—
terworffen. Wiewohl ohne dieſes alles,
ſein Gedachtniß unter denen Lebendigen
tief genug eingeſchrieben und alſo wol un
ſterblich bleiben wird. Daß ich aber zu dem
Zweck komme.

Jhre Hochwolg. ſeynd bey ihren itzigen
bald angehenden Alterſo gluckſeelig daß

Gie auf ihren RitterlichenSitz der Laur
ihre Herren StammVettern um ſich
herum ſehen und denen Helden gruner Ju
gend in ſchwertn Sachen mit Baterlichen
Rath und klugen Anſchlagen dienen kon
nen: und erſcheinet aus denen hochſt glück
ſeeligen Umſtanden des Dieſkauiſchen
Haufſts daß die Heilige Furſehung GOt
tes dieſem Uhralten Seſchlechte vor andern
Stammen der Sachſiſchen Ritter—
ſchafft wolgewollet da er diefelbigen nicht
in unterſchiedliche Lander zerſtreuet; ſon
dern denenſelben das ſchonſte Land die
fetteſten Auen um das Luſtreiche Leipzig
verum wie denen Kindern Jſrael das Land
Cauagan zu ewiger Bewohnung geſchen.

cket.



ge (o)
cket. Welche goldene Gegend der Hoch

Wolgebornt Herr Carlvon Dieſkau
nur nenlich mit tinen koſtbaren Bau zum
Proſpect und Zierde des gantzen Landes
geſchmücket da er ſeiner Uhr-Ahnen al—
tes StammHauß Krauthain an der
Elſter herrlich koſtbar und kunſtlich wie
der aufgebanet und zwar bey denen aller
lieblichſten Jahren ſeiner Roſen-Jugend
der gewiſſen Zuverſicht in GOtt daß er die
ſes Hauß auf eine lange Zeit hinaus ſamt
ſeinen Saamen beſitzen konne: Gott un
ſer GOtt laſſe es ſeyn tinen Tempel ſeiner
Ehre eine Wohnung der Gerechten eine
Veſtung wider alle tindes Gewalt und
ein Ftlß der Sicherheit wider alle Zerſto
rung Sohne von Gohnen darinuen zu er
ziehen und Kinder von KindesKindern zu
ſehen.Jchmuß aber von Ew. Hochwolgeb.
nicht zu ferne abgehen als welcher dieſt
Blatter furnehmlich gelten: daferne ich
meine einmahl angefangene Vergleichung
weiter aucfuhren will. Witwol ich mich
mit der Warheit ihres Lobes ja nicht weit

hin



hinaus geben darff denn ich kenne gar zu
wol die Modeiſtie und Ruhmſtille Jhres
Hertzens da Ste allen die ſich ruhmen
gerne das Wort gonnen von ſich aber
ſelbſt etwas da es doch Warheit iſt von
audern zu horen nicht wohl vertragen kon
nen. Darum will ich keine Reitzungen
zu Dero Mißfallen anfangen ſondern nur
das wenige ſagen:

Jch habe bey dieſer Anſchrifft einen
gluckſeeligen und dabey GOttgelaffenen

Schutz-Herren uber meine allhier ge
haltene Furſtliche TrauerRede aeſuchet:
Den habe ich auch an Seiner. Hochwol
gebohrnen nach Wunſch gefunden. Will
ich nun das nach dem Grunde der Warheit
erweiſen ſo werde ich doch nichts verrichtet

haben was Sr. Hochwolgeb. ange
nehmiſt: weilen fie nach Art derthattgen
Chriſiten ihr Chriſtenthum lieber in Wer
eken als in flüchtiaen Worten beweiſen.
Doch kaun ich an Ew. Hochwolgeb.
der Welt fürſtellen ein Hertz das Gottes
Tempeliſt: eine Wohnung darinnen der

Geiſt
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Se (o)
Geiſt Gottes mit Liebe und Glauben ſein
Feuerhat: einen Heerd darauf die Flam—
mender wahren Furcht GOttes leben und
glimmen daß die erkaltete Liebe vieler
Chriſten davon ihr Leben und Entzundung
nehmen kan.

Soll ich von der Liebe die da iſt das
Baud der Vollkommeuheit etwas mel—
den? oder ſoll ich Dero thatigen Glauben
in ſeinengrüchten un Wercken ſthen laſſen?
ſo mag einerley Zeugniß beyderley bewei
ſen. Und mag herfürtreten das von ihm ſo
reichlich begavte Armuht. Vielerley Ar—
ten der Durfftigen mogen ihre Freygebig
keit ruhmen. Und wer will ausloſchen
was in denen Buchern der Exulanten ſo
dieſer Lande durch pasſiren von der Mildig

keit des Hauſes Saur eingeſchrieben iſt.
Wie viel würdige Stipendiaten haben
Ew. Hochwolgeb. ihr Fortlommen auf
Schulen und Academien zu dancken? O!
wie manch trauriger Stucliioſus iſt durch
dero Hulffe erfreuet worden. Auch Gott
ſeelige Prediger die im Ambte ſeyn rüh—

men



dern. Sogar auch die welche mit Auf—
und Zuſchlieſſen der GOttes --Hauſer
zu thun haben ſingen und ſagen von
Gütigkeit und Wolthun. Auch Leute von
hohern Stande welche mehr auf Tugend
als Reichthum halten preiſen die Geſcheu—
cke zu ihren TugendForderungen. Ja in
Feld-und Heerzugen iſt der Liberalitat von

Vaur Ruhm und Andencken erſchollen.
Und dieſes alles iſt noch das wenigſte von
Liebe und LiebesErweiſung.

Solte ich dero Glauben nur in etwas
vor der Welt zu beweiſen Raum habenſ
ſo wurde ich keine Heucheley begehen wann
ich ausbreitete Ew. Hochwolgeb. hertz
liche Hochhaltung des Gottlichen Wortes
die Liebe zu erbaulichen Predigten und
Geiſtreichen Büchern die taglichen Medi-
tationes zu einen frohen und ſeeligen Hin
gauge aus dieſer Welt die offteren und
fleißigen Unterredungen mit Gott durchs
Gebet; Jhr unermudetes Leſen und Be—
kandtſchafft in der Heil. Schrifft: ihren
Gerichts.Eiffer wider Sunde und Uber—

tren



tretung beyderley Unterthanen: ihre Bil
ligkeit und Gerechtigkeit und viel andere
Lobſeeligkeiten noch mehr welche dieſes
Blat nicht begreiffet.

Wolte ich nun die einmal angefangene
Zurſten-VBergleichung weiter autreten uud
uber die Beſchauung der Welt ausbreiten/
ſo müſte ich Ew. Hochwolgeb. durch
Franckreich/ Engelland Holland das
groſte Stuck von Oeutſchland und audere
Provintzen nachfolgen und dero groffen
Erfahrung von Sitten und Rechien der
furnehmſten Volcker ausruffen ſonder
lich aber was Holland ihren unvergleichli
chen Fleiſſe von Mathematiſchen Wiſſeu
ſcharfften mit nach Hauſe gegeben nicht
verſchweigen. So aber mun ich wegen
Kürtze nur im Baterlande bleiben und den
Liebhaber thres Lobes an die Preißlich

Hohe und groſſe Sachſiſche Ritter
ſchafft wie auch an alle gelehrte vornehme
veruhmte Leute der benachbarten Stadt
Leipzig weiſen: mit dem ubrigen aber bih
zu einer andern und beſſern Gelegenheit in

ne halten. g3Jch



 (0) t
Jch indes habe und behalte im Gedacht

nitß alle Liebe Gunſt und Gewogenheit ſo
Ew. Hochwolgeb. mir ſo lange wir ein
ander kennen erweiſen ſonderlich die da ſit

meinen einigen Sohn und erſtgebohrnes
Kind (nun bey GOtt) über den heiligen
Brunnen des Gnadeureichen Tauff-Waſ—
ſers gehalten und demſelben ihren Namen
gebeulaſſe: Welches heilige Werck mich ſo
kuhne machet daß ich alſo vertraut ſchreibe

Mein hochgtehrter Herr Gevatter ich
wünſche aus dem Grunde mieines erloſeten
Geiſtes es wolle der GOtt der uns gemacht
und bereitet hat/ uher Eiw. Hochwolgteh.

und Dero Hochgeliebte aber Fr. Toch
ter Herrn Echwieger-Sohn wie nicht
weniger uber die zu Freude und Troſt an—
wachſende Neporen“ dit Flugel groſſer
Guade ausebreiten Sie ſanit und ſonders
mit qllen. hohen Angehorigen auch Ge
muhtoFreunden wie nicht weniger auch
mit denen ſo JIhuen GOtt der HErr mdas
Haus zur Geiellſchafft aeaeben hat fri
ſten wider alie Furcht dieſer Zeiten behu

ten:



it lo] te
ten: Sie allerſeits ſattigen mit langen Le—

J ben und Jhnen nach allen Wunſch Jhres
Gebets ſein Heylzeigen. Will uns indeſ
ſen der HErr umer GOtt noch einen An
blick bey Gottliebender Zuſammenkunfft in
dieſer Welt gönnen: ſo wollen wir der Ge
dachtniß ſeines groſſen Rahmens und unſe
rer Danckſagung dabey nicht vergeſſen.
Dem alleine wir dieſes und ander unſer
Wunſchen beßehlen. Jch bleibe je und al
lezeit

Euw. Hochwolgeb.

Weines großgunſtigen Herrn
Gevatters

Hildesheim den3. Januar.

170 4
treue dienſt und Gebetſchuldiger

Diener

p. Johannes Riemer.
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J. ni. J.u Menſchen-Kind
dieſen Tag ſchreibe an.

Ja eben dieſen Tag
ſchreibe an. Denn es Eereh:

hat ſich kein Konig geruſtet: ſonſt iv, 2.
ſtunde die Hoffnung zum Troſt eines
Sieges. Es iſt kein Furſte in Streit
ausgezogen: ſonſt warteten wir mit
Freuden auf ſeine Wiederkunfft:
ſondern es iſt ein Furſt ein groſſer
in Jſrael gefallen. MenſchenKind! Sam.
ſchreibe dieſen Tag an. Ee iſt ein IIl, z8.
Tag allgemeiner Betrubniß: ein
Jammer-Taa: daruber die Ein
wohner des Landes ihre Haubter
empor heben. Der Tag einer Ber
finſterung da der Morgenſtern vie
ler tauſend Menſchen zum Abend
ſtern worden und der Leitſtern des
gantzen. HochStifftes durch ſeinen

A Unter
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II. Sam.
U 38.

to 2)
Untergang eine allgemeines Trau
ren uber das gantze Land ausgebrei
tethat. Gegen das Geburge horet
man ein Geſchrey. Aufdem Gefil
de/ hat ſich ein Wiederſchall des Kla
gens erhoben. An der Jnnerſte
iſt ein Heulen entſtanden: und die
diſſeits der Leine wohnen trucknen
ihre Augen ab von Thranen ſo ſieu
dieſen Tagen uber den Fürſten ihrer
Regierung vergoſſen haben.

Die Romiſche Kirche gebehrdet
ſich wie die traurige Rahel welche
als eine Troſtloſe über ihre Kinder
weinet: deun ſie betrauret einen
wohlgerahtenen Sohn; einen mach
tigen Pfleger: und eine milde Säug
Anue. Jch aber ruffe meine Evange
liſche Zuhorer an mit berKlagegra
ge des Davids uber Abnersunver
muhteten Fall: Wiſſt ihr nicht/
daß ein groſſer Furſt in Jſrael
gefallen. Jſt das tin Beringes
waun ein Groſſer ein Herr hohes
Anſtammes ein regierender gurſt

und
dr



ad α,undLandes-Herrſſein. Haubt nieder
leget? iſt das zu wenig waun ein
Vater vieler Volcker ein Vate: des
Vaterlandes ſich unter dir Erde ver
burget? Wiſſet ihr nicht daß ein
Greſſer, gefallen? ein Furſt des
Reichs: die Krone des Volcks: ein
Vaterder Armenj; ein Ernahrer der
Durfftigen ein Schutz Herr der
Bedrangeten] das Auge der Gerech
ten die Zierde der gurſten das Klei

nod ſeines HochSifftes und tine
Mitſaule vou dem Kayſerr Throne
des Romiſchen Reiches? Wiſſet ihr
nicht meine Freunde daß ein ſolcher
gefallen? wiſſet ihr nicht wever iſt?
ſo mercket auf das durchgehende
Leyd-Geſchrey welches von Romi
ſchen und Evangeliſchen Standen]
Burgern und Einwohnern unter—
einander gehet. So werdet ihr es
mercken daß ein Groſſer gefallen!
und daß ein Furſt in Jſrael unſicht
bar worden iſt. Die ſehr betrühte
Gache kan ſich nicht langer hergen:
es iſt der weyland. Hochwurdigſte

A2 Hoche



 (a4) MiJ Hochgebohrne Furſtund Hert

J Herr JODOCUS ED-MONDUs des H. RomiJ

ſchen Reichs Furſt undBiſchoff

des Hoch-Stiffts Hildes—
heim c. unſer aller gnadigſter
Furſt und ſo viel an hm geweſen
unſer allzeit gnadiaſter und treu
vaterlicher randesBater. Der iſt
gefallen.

Jch ſaae Ew. Lb. dieſen Tod an
als einen bedencklichen Fall daraus
mehr Betrubtes zu furchten als An
genehmes zu hoffen. Wann die
Trager waucken ſo bebet der Bau
und die Laſt des gantzen Hauſes fan
get an zu zittern. Wann gurſten
das Haubt legen: ſo ſchüttern die
Glieder und die Kinder des Landes

Buch fuhlen ſolchen Schaden. Solte J
AMoſ.
J

3. wuir Urſache finden unſern rrommen

LandesHerren zu beweinen? Ge
wiß



d (5) 26.
wiß dieſer Tag iſt uns ſchwartz und
betrubt. Und dieſer paßireude Mo—
nat vor andern ſo merckwürdig daß
er in vielen Jahren nicht mochte ver
geſſen werden. Es werde dieſer be
thranete Fall geſchrieben auf die
Nachkommen: und Kindes-Kinder
werden von ſolchen betrubten Tage
reden.

Unſere Augen freueten ſich die
graue Liebe des Landes und die Luſt
aller Frommen und Gerechten noch
auf einen guten Zuſatz der Jahre zu
beſchauen: aber den erwunſchten
Anblick hat die tunckele Nacht des
Todes bald unſichtbar gemacht.
Jtzo Geliebte fieungen wir erſt an
die vaterliche Liebe unſeres Reichs

preißlichen Furſten recht zu begreif
fen: und dieſelbe mit wahrer Unter
thanigkeit und Gegenliebe zuverſe-
tzen: aber die lieblichen Aſpecten
ſolches Vertrauens haben ſich plotz
lich in ihren Aufgange verlohren.
Keine Verſternung iſt ſchoner als
die wann das liebliche Antlitz eines

Az Landes



o (6) r.
LandesRegenten und die entbrand
te Treve getrener Unterrhanen ein
ander beſcheinen. Um ſo vieunehr
aber beträbter iſt die Scheitung
wann bie Lirbe mit dem Leben erlo
ſchet uunt die Treue mit dem Todt
untergehet.GoOtt hatte guſere Haubter ſchon

gekronet mit verwunderlicher Fur
ſtenWeißheit da er uns einen Lan
desHerren ſchenckett der die Klug
heit zur Mutter und ubertrefflichen
FurſtenVerſtandzum ater hatte.
daß wanu Fabuleyen denen Chri
ſten Troſt geben konte wir mit gug
ſagen konten was die Poẽten von
der Minerva; welche aus dem Ge
hirne des Jupiters gebohren wor
den. Aber dieſe Koſtbarkeit hat nicht
lange gedauret. Dieſes uber-herr
liche KronenGold hat unſere. haub
ter nur allzu kurtz beleuchtet nach
dem die Krone wider Wundſchen
und Gebet von unſer Scheitelgeriſ
ſen. Nun flehen wir unter dem
Bilde einer betrubten Jungfrau

welcher



dz 46.
welcher die Zierde des Crautzes von
Haubte genommen.

Jnder Summamiteuchzureden:
wir feyren heute einen Tag allge—
meiner Kummerniß daß wenn uns
auch nicht von Hertzen weh geſchehen
ware  wir uns dennoch ſchuldig er
kennen müſten/ zum Zengquiß des
recht Furſtlichen Berdienutes nur
ulſo auſerlich zu ſtellen und mit un
gemeinen Trauer-Bezeugungen
dieſen Tag hinzubringen. Als uns
aber unſere Leyd-Klage ein Ernſt
und voun Hertzen gemeynet iſt da
wir die Schmertzen des theuren Riſ—
fes m Hertzen ſelbſt fühlen. als fin
den wir uns nach dem Maafß unſerer
Kraffte verbindlich dieſen Tag und
deſſen betrübtes Andencken in das
Buch trauriger Geſchichte zu ſchrei
Vrnundder Nachwelt furzulegen.
DJtzo und gegenwartig find wirer
ſehlenen dus geringſte zu leiſten von
dem“/ was unſer nochſtpreißlicher
LundesHerr/mildes Gebachtniſſes
unr une verdienet. Und wie wir

inu Aq4 heute
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(3) 26.
heute dieſen Tag zu der Feyer ſeines
HochFurſtlichen Begrabniſſes an
getreten: ſo wollen und muſſen
wir auch unſere unterthanigſte Ge
buühr nach aller Mugligkeit bewei
ſen. Denngleichwie er ſeine vater
lich-geliebte Unterthanen im Leben
allezeit mit Gedancken der Liebe be
gleitet: alſo wolte uns vielmehr zu
rommen ſeinem Gedachtnis heute
im Tode zufolgen und bey dieſer
Verſamlung derſelben in hochſten
Ehren zu gedencken. Hierunter nun
hat die heilige Fürſehung Gottes
mich zum Fürganger gemacht eurer
allgemeinen Betrubnis zwar die
Bahnu zubrechen und durch eine of
fentliche Betrachtung zu beweiſen
wie wehe uns durch dieſen Fall ge
ſchehen: endlichen aber doch euch
wiederummauf den Raum himmli
ſcher Troſtung auszuführen. Dero
wegen ſoruffe ich an den GOtt aller
Betrubten Verhangniſſez welcher
auch in dieſer That unch wunderbahr
bewieſen hat und appellire mit euch

an



 (9)
an deſſen Heilige Majeſtat daß er
meine Seele mit der Regierung ſei
nes Geiſtes begnadigen wolle; ſo
wol mein ausgeſonnenes Anbringen
von mir zugeben: als auch noch an
dere wolgebildete Beyfalle euch mit
zutheilen: auf daß ich dieſe groſſe und
traurige Sache mit auch dergleichen
Worten fürzutragen geſchickt wer
den moge. Der Herr und Schopf
fer der auch die lebloſen Creaturen
redend machen kan gebe euch ſolche
Gedancken welche ſich zu dieſer

FSrauer-Begangnis wol ſchicken;
mir ſolche Rede-Fugungen die da
ohne Wiederwartigkeit durch eure
Ohren brechen und zuder Tieffe eu
rer Hertzen hinfallen konnen: ſo
wird dieſer Tag ſein Recht gewin
nen und die Billigkeit unſers Chri
ſtenthums auch eine Stette auf dem
Grabmahl des Groſſen von Jſrael

gewinnen.. Mamit uun ſolche Hoff
nung nicht fehle ſo wollen wir anbe
ten vor dem Throue Gottes in De
mut mit einen ſtillen Vater Unſer.

D1 Der



4 (1a) 2Der frey gegebene LeichTeyt welcher
uürr der Evantteliſchen HaubtKir

 che s. Andr. zu Gedachtnis Jhrer

Zacharia XI. a.

unntedern ſind gefallen.

Urſten ſind Cedern des Bol
mickes: unter welchen die EinS— der hitzige»nwohner: des Landes ihren

HundesSterndes Reiders auf daß
in Volck dae andere mit Neid und
iMißgunſt ptagen witl foiſtehen die
Angefochtenen hinter ihren gurſten
vwie unter einer Cederſim kuhleunRo

Eu ach. ſerthal.:Nu ſolch einer:Liebligkeit
AAulxs. ſchattiret der Geiſt GOttes den Koö

unig Aſſur.o? hm war lein Ceden
12 Baum
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Baum gleich im Garten GOttes.
Keine Tanne laugete an ſeine nit—
drigſten Aeſte. Gegen ſeine Zweigt
waren die groſſeſten Caſtanienbaue Erech.
me nichts. Von ſolcher Schonheit A.t.s
als kein Baum im Garten Gottes:
ſo viel geſaget. Ein ſo machtiger Ko
nig hatte das Volck-reiche Jſrael
uoch nie beherrſchet. Alle Welt ſa
he die zunehmende Macht dieſes Ko
niges mit Werwunderung an. Er
übertraff mit Starcke und Herrlig
keit alle Ko”nige auf Erden. Und die
ſes alles unter dem gürbilde eines
Cederbaums auf Locmon von ſchb
nen Aeſten von dicken Laäube und ü
bertreflichen Hohtrſo daß ſein Gipf
fel in denen Wolcken geſtanden: und
alle Hohen der Baume ubertrof

fen. —lDer Sinureiche Jtalianer Bar
palius, ſetzet gurſten und Biſchoffen
zumSinnebilde einen Lihorubaumi
welcher im Sommier die Hitze der
Gonnen vorallen Bauinen abſon
derlich aufhalt: Dagegen aber im

Winter
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Winter die warmen Sonnenſtrah
len durch ſeine abgeblattete Zweige
der Erden deſto leichter zulaſſet. Wel
che Furtreffligkeit Bonaventura der
Mutter Chriſti der Marien nach ſa
get: uber welche der Sinureiche Ja-
cob Maſenius dieſe KlageWorte ab
gefaſſet:

Frigus prohibet æſtum.
Fur Kalt und chitze

Jit ſie nutze.
Wennich gFurſten ſehe ſo deuchtet

mich ich ſehe Weinſtocke und geigen
baume uber deren Fruchte ſich das
gantze Land freuet: und unter deren
Schatten Verlaſſene und Augefoch
tene ſich erqvicken: ſo daß auch Jo
tham in ſeinem Rethſel uber die
Galbung des lungerechten Abime
lechs dem Weinſtock und Feigen
baum jals Konige uber andere Bau
me anſprechenlaſſet.

Jch will ſagen: Furſien und Bi
ſchoffe ſind Ulmen Ulmenbaume;

Venn gleichwie in dem Schatten/

unter
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unter dem Dornſtrauch das Graß
vergehet: und wie unter dem Nuß
und Taxbaum  keine Krauter wach
ſen: ſondern alles grune in einer ge
heimbden Ohnmacht vergehet: ſo
nehret und mehret dagegen der
Schatten von Ulmen alles was un
ter ſeinen Zweigen herfur kommet.

Wollen wir/geliebte Chriſten an
dieſen heutigen Evangelio gemet—
nen TrauerTage unſern im Lebeñ
liebgehabten LandesVater ein
ſchuldiges EhrenGedachtnis ſetzen;
ſo wachſe zu ſeinen ewwigen Anden
cken herfür tin Cederbaum und an
der Seiten ein Ummenbaum. Unter
der Ceder ſoll er ſtehen als etu
loblicher Wandes und
MeichsRurſt: unter den
Utmenbaum aber ſoll er geſehen wei

den als eun wachfamer Si
ſchoff.Verdienſt und Tugend dieſes

groſſen Herren iſt ſo hoch und aus
gebret



 c)in  ç r r t ν  νν—νÊÊgebreitet daß ich mir nicht getraue
von einen ich geſchweige von beyden/
ausfuhrlich zu reden. Derowegen
geliebte GOttes laſt enchgefallen
mieinen Votſthlag; Wir wollen bey
unſerer Evangeliſchen Verſamlung
nur unter der Ceder bleiben und ihn

las
Einen preißlichen Lan
des und ReichsRurſten
bellagen. 2 J

Das andere wollen wir der Ro
miſchCathollſchen Kirche übertaſe
ſen. Die mag ihn unter den Ulmen
ſuchen und Jhn als einen ppach
ſainen und.eyffrigen Bi
ſchoff,nach Berdienſt heute her

aus ſtreichen.
Zu dieſen unſern Vorhaben ſprecha

Ach an den GOtt der Heerſcha
ren um nade vonchimmeldurch

u Betrubnig  wolla herwinden
ynd
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und meine Gedancken von der
Ehre und Nachruhm des theu—
ren Furſten durch keinen trauri
gen Beyfall ſtoren noch meinen

Zureden ttefaſten Mund ſtille
ſtehen lanen wolle. Dor HErrK·

gebe, euch Gedult und meinem
Geiſte ſolche Furſtellungen daß

nichts von euren Troſte zurůch
bleibe daneben aber auch von

dDenm ſchüldigen Andencken der
Haochſten Wurdigkeit nichts ver

geſſen werde. GOtt gebe uns
allen Troſt hoffuung und enda

lich eine Freude die unaufhorllch
¶und unaueſprechlich iſt. Amen.

t a er
t41

tt

guJEulet ihr Tannen: denn
Jbr Bewoburr dieſes Hoch-Stfffadie Cedern ſind gefallen.

tes; ihr Menſchen von allen Orden/
Geiſtliche und Weltliche; ihr Ge—
trene in allen Standen. Jhr Tana
len die iht in gruner Erhohung eu
ren eigenen Giantz habet; Heule
duxochgurſtliche ReſidentzStadt

42a !1
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Hildesheim mit allen deinenGil
ten und Zunfften mit allen Aem

tern und Geſellſchafften. Heulet
ihr Tannen der Gerethtigkeit die ihr
unter der hohen LandesCeder denen
beleidigten Schatten gegeben. Heu
let ihr Tannen ihr Stadte in dieſem
Stiffte: ihr Flecken und Dorffer.
Heulet ihr Tannen ihr Rathe in
Städten ihr Richter imLande. Heu
let ihr Tannen ihr Gotter der Ge
rechtigkeit; ihr Hochgurſtlichen
Rathe ihr Troſten und Stiffts—
Aumtleute. Heulet ihr hohen Tan
nen iht Purpuraten und Domher—
ren. Stecket TrauerZeichen aus.
Heulet; gebet den Schmertz eurer
Hertzen uber dieſen koſtbahren To
desFall durch ſichtbare Zeichen an
den Tag. Denn die Ceder eures
Schatteus iſt gefallen.

Jſt etwas in der Welt der hoch
ſten LobRede fahig und wurdig zu
ſchatzen ſo iſt es das Leben und die
Regierung unſers mit groſſen Eh
ren andencklichenlrſtens und Lan

dee
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desVaters welchen wir bey unſterer
Kirche als einen loblichen Furſten
unter einer Ceder ſuchen. Zwar kan
ich eurer Liebe weder Kunſt noch
Ordnung in furhabender meiner
Trauer-Rede verſprechen; Denn
die Sache ſo ich furzutragen habe iſt
von ſo tieffer Beſturtzung daß kein
Wunder und mirzuverzeihenware
wann ich das Letzte zuerſt ſagen und
das Hinterſte zuforderſt kehren wur
de: oder wenn ich mir das beſte aus
fallen lieſſe oder wol gar mit Reden
innehalten müſte. Keiner unter die
ſen Fehlern konte mir zur Beſcha
mung furgeworffen werden. Der
Mundredet: die Zunge hat von Ge Preverb.
dancken ihre Regierung. Aber die i0
ſe muſſen aus einen freyen und un
betrubten Hertzen kommen. Wie
aber nun wann das Hertz traurig
üt; da hilfft kein euſerliche Freude.
Und wo ſoll da der Muth zureden
gerkoinimen? zumahlen da dieſer mit
VldKlagen erfüllete Tempel ſelbſt
von KlageLiedtrn grummelt wie

B der
—S—

 ν  ν
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der ferne Donner gin Himuzeliwann
Sonüje und Licht. it Fiuſteruiſſen
des Ungewitters bedecket iſt. Wie
mich beduncket; ſageben dieſe Mau
reneiuen Prophetiſchen Rachſchall
der Trauer-Stimme DPavids: Der

eſxxix HErr zerbricht die Cedern auf

Libanon. J

Cedern ſind gleichſum Konige u
ber andere Baume?:: wie der Lowe u
ber alle vierfuzige Thiere. Gewif

n a2

ctes welthe wie Alſolon init dem Lei
ttt ecC  a ahne e 2 4— a

zterl,
5

4

Wurtzel reden: unbbondet Itzpa

nuſte
main vpt dieſeur Retſe ia zaaen

.4
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muſte was David von ſich ſelbſt in
ſeiner Minderjahrigkeit: Jch bin j. San.
noch zart. Das Gemuthe-geuer I.
wird nicht durch Kunſt und mühſa
me Zubereitungen erworben: ſon
dern die Natur zundet ſolches von
ſich ſelbſt in det Empfangnis an;
daß Art von Art gebohren und Ad
ler von Adlern qusarbreitet werden.
Hercüles ſtreitet ſchon in der Wiege
mit Schlangen.“ Eſau ſchlägt in
MutterLetbe ſeiiten KampffPlatz
auf  nud kampffrt mit Jacob. Die
Zwillihae der Thanmna nnd an Groß
niüthigkeit einander ungleich. Oenn
duderrine demandern in der Ge
burrih! nicht zupor kominen konte/
dur νurchbrqgch er mwr einen Arme das
jenigk tous auf brecweputth folget

x2zne
ü 1

damit inuel eint! ſetner Hande dem
Erſtgebepnen vam ſaichte in die Welt B. vreſt

invor rnuſnen grochte. Die Neſſel 29.
brenntt. .fo bulb hpeerſten Blatter
aue der crde herfur hrechen. Auch
ein aebogenes meigtt ſich fruhe zu ſei
ner rumme. Um ſoweit mehr wird

B2 ſol
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ſolche naturliche Gutigkeit ſich an
der alleredelſten Creatur dem Men
ſchen blicken laſſen.

Auf ſolchen Wege ſuche ich das er
ſte Lob unſers Ruhmwurdigſten
Furſtens: deſſen Aukunfft auf dit
Welt /ſchon eineWeiſſagung zükünf
tiger Erhohungen war. Die Fruch
te der Erden wachſen nicht mit glei
cher Neigung auf einerley Lande:
ſondern nachdem deriBoden ſauer
oder fey iſt: gerath auch das Zuuch
men. Die Hohe der Tugend will
aus keinem niedriaen Thaie erwach
ſen: ſo wird gewiß auch dieſes grune
Furſten Rein aus keinem halbtodten
Stamme geſproſſen ſeyn. Dae Ho
he durch gantz Jtalien und Deutſch
land Großberuhmte Hauß derer
Herren von Grabeth iſt Dero
hohe Libanon daraus dieſe Ceder
Ruthe erwachſen. Nicht nur von
auſerlicher LeibsGeſtalt ſchhn an
ſehnlich und nach Wunſch un elner
Augengreude alles Wolckes: ſon

deru—
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·dern auch innerlich von Licht und
Schonheit des Verſtandes voller
himmliſchen Erleuchtungen. Die
Marck/welche in derKronPreuſ
ſen ein blanckes Kleinod iſt hatte die
Ehre daß dieſe Reichs-Ceder daſelbſt
gepflantzet und ihre Gegend in Ge—
ſchichten zu einen Paradieß machen
ſolte. Das veſte und vorher beruühm
te Schloß Letmath iſt durch dieſe
Geburt noch Edler worden und hat
ſeiue Fürtreffliakeit dadurch noch
tieffer in die AbendLander hinein
ausgebreitet. Das neunzehnde Jahr
des ſiebzehenden Jahrhundert brach
te unter ſeinen dreyhundert funf und
ſechtzig Tagen dieſen frolichen Poſt
Tag mit ſich daß auf dem hochherr
lichen StamniHauſe derer hochge
bohrneu. Herren von Brabeck ein
aukunfftiger gurſte des Reiches ge
bohren wart. n

Philippue der Maredonier Ko
nig! ſahe hig. Heldenmüthigen Un
lerfahungen ſeines Sohnes Aleran

B3 ders
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ders der Groſſe genennet darum
hieß er ihn aus Macedonien gehen
und ein ander Reich einnehmen:
nachdem er das Baterland vor ihn
und ſeine Unterfahungen zu enge

Curt. HII. ſchätzte.

Letmath hat mit ſeiner preißli—
chen Revier die Fulle des Ruhms/

durch viele Provintzien der Welt.:
aber zü der Ausbreituug des gluu
menden Geiſtes JoBST ETMOb-

D war der Raum nicht  enug142

in
gro g una.Die Tieber Senneund Rhleſfi

waren dit glüſſe un welchen dieſer/
unſer Fürſt die Zweige ſeinereru

aend ausbreitete  wie des Davids
eſ.n z. Banm datpflannet an  den Waſſer

D ffft Me
1

bachen. ietie n reſelbſt mit
ten in der Ezornung hrer gFluthen
vermochten den Laurſtiner abgeriel
ten Gloritfuicht zu hemen. Krin
Gefahr des Weges?!teine Linſteher

 v

vu

heit des Landes; ja keint unerarimd
liche Waſſertieffe köute den vnnff zu
ſeiner Vollktommenheit nicht anhar

zaluriftute ten.
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ten. Gleichte ſich hieriunen!tinem
muthigen und wohlgewohnten Roſ
ſe welches in dem Wettlauff zur Eh
re ſeine auſerſten Kraffte dran wa—
get /und ini Streit weder Feuer noch  2.
Waſſer ſcheuet.
Doch muß ich mich von der Ceder .c.ig.

nichteütferneu. Tragt eine Art klei
ner Cehern angenehme Früchte/wol
ruchende Beere? in Geſtalt ſtarcken
der Wachholdern?iſo war die Ju
gend ünſers Ruhmqroſfeun Fütſten!
ein irechirr Luſtrrarten davikuen
mehr murſtlicht! Geſchicklichkeitenr
blüheten!; als Grutiatapffel auf der

JCyrenuaiſchen Grgoih.
Weorden die Cebttuſalelch anderu
Baunteülin volkenLichln gepflüntzer
auf offnungkined ſehueileu girueh
mens und Vergroſſerung det gruchn

4

ete: ſo wßr Gewit irtin. unber—
trüglichegg can, zununfftigen Eyt.
hohunu o Feplngtl glügkſceliger,
Gedachtni ven guren Worbereit
tungs· cig. voniuulqyerten Aniea4an

zB ſth ff d
Sdeückende i o s dartini in

B 4 ſei
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ſeinem Vaterlande grün und ſchon
berfür geſchoſſen zurn Bedeutung/
daß aus dieſer Ceder-Ruthe ein ho
her Baum werden  und aus demſſel
ben ein ſo anſehnlicher'und hochge
haltener Biſchoff-Stab bey der Kir
che zu Rom konte gemachtwerden.

Die reichen Ovellen konnen ſich in
ihren Umfang nicht halten: ſondern
ſie treten aus und werden in ihrer
Verbreitung endlich gar zu Flüſſen.

Die jungen Cedern ſtrecken ihre
Zweige bey denen erſten Jahren
ſchon ſo weit von ſich  daß ſie die nach

ſten Tage der Zukunfft den Erdbo
den darauf ſie ſtehen beſchatten kon
nen; Die erſten Zweige ſtiner empor
ſteigenden Furſten Herrligkeit wa
renGottes furcht Frommigkeit
und Gerec, igkeit. Mit wel—
chen Gefehrten ein Tugendalim
mendes Gemuth in denen Ehren
Schraucken zur hochſten Staffel/
ſich erheben kan woferne Reid und
Mißgunſt ihre Steine des Aufhal

tens
v
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tens nicht in den Weg werffen. Gleich
auch wie die Baume die in der Ju—
gend tragen aller Meuſchen Augen
an ſich ziehen: ſo war auch dießrucht—
bringende Jugend unſers Fürſten
die Luſt und Liebe aller Auſchauer.

Seine Minderjahrigkeit muſte
ſchon die Münſteriſche Eatheder mit

einem Palmen ſchmucken und die
Kirche ſeines Glaubens mit einen
hohen Lorbeer der Hoffnung zieren.

Daß die Geſchlechter in der Welt
mit Saamen und Nachtommen ge
ſegnet werdenzdas int kein Wunder:
nachdem die Verheiſſungen des groſ—
ſen Schopfers biß an die allgemeine
Endſchafft der Welt durch eine be
ſtandige Regierung dahin gemeinet
und. Daß aber ein Säualing her—
fur gehet der die Jeugniſſe einer zu
künfftigen Furtreffligkeit durch die
Weiſſaaungen. ſeiner Augen mit
ans Licht br uget; das iſt billig zu
verwundern: zumahlen wann der
Ausgang die gegründeten Muth
maffuugen in ihren Ziel übertrifft.

B5 Wer—
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Werden ddie Cedern der Jugend
ausgehoben und verſetzet; no erfo
derte die Natur dieſes Tugendgroſ
ſen Reichs-Fürſten daß er in dem
Frühlinge ſeiner Jahre zuiti Wachs
thum mehrer Hoffnung beryfluntzet
würde. Hatte er zu Münſfter den
Grund derer nothigſten Sprachen
geleaet und mehr' in!lder!Vor
Schuhle aerafftt: als!ein ander
auf hohen Schulen nicht vetinag!
lerfoderte die Furtreffligkeit die
ſes freudigen Geiſtes vie Hitzt
ſeiner Tugend Begierden: in
etwas zu verbreiten; nüch Art
der GoldArbeiter welche wann ſte
etwas inner habe/ nödble? zemuerr nu 5)izuſtarckwird die ſtharffglühendeü
Kohlen aus einander kegen“ damit
dus gleinod: uicht redineitze vdey ver414

breüne. Orlecindi
der Celtiſchen
Hauß vieler
das Athen und
ler hohen Geſch
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kaumzu den Lauff ſeiner Begierden
zu ſtillen. Auch feyrete der Geiſt
nicht in ihin Andacht zu erwe
cken und zu vielerley guten Be
wegungen ihn anzuregen daß
er. aus Gthorſain gegen ſeine
Kirche das prachtigſte ROM der
der Stadte- Haupt und alller Welt

Gchaubühne/ beſuchte und daſelbſt
das funfftzitzſte Jahr: lauffender
hundert als oin allgemeines Jubel
Jahr der Romiſcheu Kitche mit fey
rete.Die Begierdengroſſer GemuhterJ

laſſen ſich einer entſtanveneugeuers

brunſt gar wol vergletchen da im
ner ein Hauß das andere anzundet.
Das nunmehrerfullete Berlangen
Rom in ſeinen glor zu ſehrnſerregete
eine neue Begierde was Frembdes
zu beſchauen weiche biß nacher Nea
volis entbrändte. Dieſtre Stern
von gantz Wirlſchland ſchiene un
ſerm groſſen Firrſten ſo helle ins
Hertz daß enlttper dir Romiſche An
weſenheit undiden FußKuß ſeines

Ober
nu

ÊÚ ν
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Oberhauptes verleugnete; als ſol
che Weltpreißliche Regierung ohn
ſelbſt-beſichtiget geſtehen wolle. Der
Wind die Wunder- und Macht—
Creatur GOttes erſchiene ihn ſo fa—
vorabel, als dem Salomon nach
Ophir daß er in dieſes Konigreich
nach dem Wunſch ſeiner Seele uber
kam; und daſelbſt den Stand unb
Kirchenſtand von dem Grunde aus
erforſchete: zum guten Exemptl
und Vorbilde einer gewiſſen Art
Deutſchen welche dasInterelſſe ihrer
koſtbaren Reiſen darauf ſtellen
wann ſie bey ihrer Wiederkunfft inb
Vaterland die beſten WirthsHadu
ſer gemercket und ſo wol die als auch

die veruhmteſten Weinſchencken inlit

ihren Nahmen neunen konnen.
Und. nun hatte mun muhtmaſſen

ſollen es wurden. die Fiammen ders
Geiſteshochſter Groſſe in ihrer hi
tze ſich gekuhlet und zu etnem billigen
Stillſtande ermudet haben: iabet
hier hießes wie von dam Hereules:
Plus ultra: Das Hinm̃iliſehe Gemuh

te
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te des groſſen Biſchoffs dencket noch
höher als die ſtoltzen Gemuhter der
Erden in ihrer ſelbſt eingebildeteten
Erhohung begreiffen tonnen. Si
cilien das Sicaniſche Dreyeck
die Krone aller Jnſeln und der geſeg
nete Zehr-Garten von Rom iteckte
dem hitzigen Geiſte ein neuesZeichen

zu ferneren Lauffe fur. Wie nun
denen Verliebten weuu ſie mit Hoff
nung geneſen; keine Zeit zu laug
keine Gefahr zu groß und kein Weg
zu ferne iſt; als war auch der tugend
brünſtigen Seele dieſes Reichs
Furſten in ihren RechtFurſtlichen
nnterwiüdungen nichts zu hoch.
nichts zu unmuglich. Derowegen
tr ſinnlich zu reden in den Tugend
Aberglauben verfiel edhatte nichto
geſehen wanner nicht die Grentzen
des Tyrrheniſchen Meeres beſchif
fet hatte. n
Aber noch nieht mude. Das Feuer
der Begierden brengetüber Waſſer.
Das zur Erfahrung  aufwallende

Gemuh
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Gemuhte welches in Wiſſenſchaff
ten der Geſchichte und Weltbeſchrei!
bung gleich der Sonnen von Mor
gen auf-aber von Abend noch nicht

unkergaugen war wolte auch die.
gegen Mittag noch weiter gelegene

7
nſeln mit einen klugen. Augen

chein betrachten: und was er lii
Geſchicht-Buchern vormals geleſtun/
die Wahrheit davon nun niit ſehen.
den Augen beleuchten. Alelta dit
Jnſel wunderbahrer Begebeuhei,
ten ſtrahlete ihm in die Augen wie
denen Perſernund Grodulandern dit
aufgehende Sonne. Es iſt wahr.
und billig ſichſehnen kinen ſolchen
Ott zu beſehen an welchenein Kahn.
ſer vor unſterblichen Ruhmni/ Carl.
der Fünffte in allerhochſter Cler
mence denen Rittern von Jeruſalem

Grund Landund Freyheit geſcheni
cket: und beywelchen der imdritten
Himmel erleuchtett HeydenrLehter
Paulus LebenegefahrlichruSchiffe
bruch erlitten.t. Von wvannen dae

Augt
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Auge ſo ſich an denen Sittenvieler
Volcker nicht ſatt ſehen koute von
dem Lybiſchen Gewaſſer auch die
unbewohute Ufer von Africa, durch
Waffen des Geſichtes (ſo nenuet
man perſpectiven) von der Hohe
des Meeres beſehen konnen. Und
waren hier der Menſchlichen Weiß

Apoſtel
Geſch.
XVIII.

heit von Gottlicher Fürſehung keine
Grantzen geſetzt; alle Muhtmaſ—
ſungen ſolteü unſtrafflich ſeyn zu
ſagen daß der gewaltige Geiſt viel
wenſchliche Mugligkeit uberſtiegen

hatte.

ug ik.todfien zu wexraden PnegſnKin Grantzenvtr iederumLW

der ene aufäet auch ſelütr. unvtrglezichlichenGeſchickljan

n uiut —Q keiff

u
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Beſchauung vorerwehnter Lander
und Reiche vor Licht und Erleuch
tung an ſich genommen das brach
numehr mit einen verwunderlichen
Vorſchein wie die ſchouſte Mor
genrohte uber das gantze Stifft und
deſſen Haubtſtadt herfur. Ferdi-
nandus ChurFüurſt zu Colln und
ſeinem Verdienſt nach zwofacher
Biſchoff zu Hildesheim und Mun
ſter hatte biß daher unter den Got
tern der Erden ſeine Perſon mit ei
ner lobſeeligen Regieruna wol ge
ſpielet nunmehr aber gleich anderen
Meunſchen durch ein veklagtes Ab
ſterben Churund Bißthumer reſi
Zniret. Dieſe Zeitungſetzte fernert
unternehmungen in der Frembde
gewiſſe Grannen daß det zu hohrn
Sachen gebohrne Hert ſtin Ange

ſicht
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wiederum gen Deutſchlaud richten
und ſein ſo wol geneigtes Munſter
wiederum bewohnen muſte. Die
Gottliche Furſehung that bey dieſer
Reiſe mehr als Raphael bey dem
jungen Tobia; auſſer Zweiffel zu
dem Ende daß dieſes Rüſtzeua bey
denenneunen Erſcheinungen uun
ſtet Gefahrligkeiten verhindern
und den Zuſtand guldener Ruhe er

Dieſe wahrſcheinliche Muhtmaſ
fungen ſind auch in ſich ſelbſt unbe
trulich geweſen. Denn nachdem
Vhriſtoph VWernharden
die Wahl zuder enteleideten Wurbe
nuch allgemeiner zucenſchlichen Ge
wohnheit augebohrner Gemuhts
Wiprigkeiten ſchwer und ſauer ge

macyvet wurde bewieſe der kluge
dürſt bey dieltr Wahl dir Maßig
keit ſetnes Gemunts die Wichtia
keit ſeiner Condujte, und ohn allt
kasſion den Grhorſam gegen die
Gottliche Proviaence, und forderte
dleſe Hauptgroſſe Wahl allein

C durch
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durch ſeinen erleuchteten Verſtand
daß auch die untereinander Wider
wartigen einhelliglich und gleich
ſam aus einem Munde eiuerley
Wahlſpruche fuhreten.

Wie, Er nun bey dieſer Haupt
Sache ein lebendiger Finger deg al
lein herrſchenden GOttes geweſen
ſo wuſteauth derſelhe. Herricher ivm
die Liehe zur Billiakeit und die Zu
friedenheit ſeines Zertzeus wol zu
vergelten.. Zu deſſen Erhohung er
als ein Gottliches Werckzeug mit
ungefarbten Hertzen bemuhet wgr;
deſſen Ehreuſtaffel war die Belob
nuna ſeilier erwieſenen Treuetr Zu
welehei hohen Ambte] er nitht auf—1

Gruffen der durch dein Getf Get
tes verdamitnten ðtrnore geftienert
ſondebn durch eine fteye und ütſne
Konirte? auf ſetner· Seiteunber
arundlichſtverdiente Wuhl erho
ben worden. Werlonte in dener
leuchteten WahlOorrvent einen au
dern in Mund nehmen als den jent
gen welchen ein Hochwürdiges

ic  Domeo



tos, parem non reperiri, aui
curm majore Eccleſiæ fructu
Gereligionis ineremento, hane

prælaturam ſuiſtineret.
Die allzeit gegenwartigen Etuſeher
ſeiner geflhrten Handlungen prei
ſen ihn: unvergieichlich. Seines
gleichen  wollen ſie niemand geſte
hen: viel weniger einen glauben
der Jhm in Guchwaltungen zu

urind Rutten ihrer Kirche im

dnaνò verlegen. Drnn
deur

5“.5
dern Geiſt und Lebengiebet: ſo auch
gleinnnie ber Sinttind denen Ce

Aieng pon Suden und Weſten ein
qllge Sbchhall von dem Ver
dren chnerdienten Furſten.
Keiu

Gma ih hch
w

ul zeyett C2 Geſchicht

rpor nzu okeine Nkeltt au herrlichſ
nachdem das dren  ve Jahr feines
Alters ſo viel? Werwunderungen

SA

etyene
gebrant nis“ hn und mehr
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Geſchicht-Schreiber ihm nicht nach
ſchreiben können.
Das Thor zü ſolchen ausgebrei

teten Ruhm inochte wol Munſter
wiederuin aufgethan haben nach
dem dieſer Furſt nud Biſchoff ſeine
unb der Kirchen geheimſte achen
zü berahtſchlagein Jhm anertraue
tenn Beh welchergeheimhten An
waltung er io. vicl Chre eingeleget
dah. ſeine Blute denen j ruchten
grajitr Weitllheit worgezogen wor
d en. 12Die Adlerwerdenaus ihder hohen

Zlücht erkenuetrar aind die  hochſte
Klughelt] wird durch Grianmchaff
tenenidecket. Witiviel Furſtltche
und:hohe Khurugofe hliben ſein
Furbrinaen niti Vetrbundervna linte

hör trbie jrvſur 5 5 tttichgene. ence wgeariete Herren Staatti der
verelujgten Niederlanden haben
ſich aun ſeinen urtragen vornehm
lich vergnügenkdanen;z wril er nie
mals etwas Unpüliges üher ſich

J genom
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genommen; Dagegen aber das

was er zu unterhandeln ſich auftra
genlaſſen jederzeit deutlich und zier—
lich angebracht beſtandig daruber
gehalten und endlich mit Gluck und
Ehren ausgefuhret. Die ehmals
belagerte Stadt Munſter war der
gewiſſen Zuverſicht den gebetenen
Fuccurs der vereinigten Hollandi
ſchen Macht glueklich zu uüberneh
men: Aberdie klune Beredſamkeit
unſers Fürſten wunie ſolches zu un
terſchiedlichen mahlen mit hochhe—
dencklichen Furſtellungen zuhinter

treiben.
Wie nun ein muhtiaes Roß aus
ſeinen Wettlauff itn Siege.Curſen,
tnimer mehrund mehrerkennet und
doher gehalten wird: alſe ſtiege der
Flueſt:. hochſtrlrhinlichen Anden
ekens ſimmer hoher und nahm zu an
Glurk /vit Gunſodor Gotter und ei
NenenEhren:; machdem die Gehnell
fertigkeit ſeiner Erteuchtung hie und

dauhre Palnien erjagete.
dVDiie allerwichtigſten Legationes,

C3z waren
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EIEEIIIIIII Doliz UlivNiederlandiſchen.. url Müunſteri
ſchen Geſchichten ün er lich bleiben
A dο

gete der faſt übermenſchlichen Maſ
ſigkeit ſeines Gemuhts und deſſen
liebreichen Regieruung Gehorſau
zu geben. Wannenheroum vier und
funfftzigſten Jahre des ſiebenzehen
den Seculi ihm zu gürſtlicher Ehrt
ein neuer Stern rſchient. Denn

als
S J
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als die Planeten des Noömiſchen
Reichs um ſelbige Zeit in ſolchen
Aſpecten ſtunden daß zu Regens—
purg eine groſſe Conjunction dar
aus erwacoſen und der Biſchoff
Khriſtoph Bernhard in eigner
hohen Perſon ſich zu gegenwartigen
hochſtwichtigen Unterhaudlungen
dahin erhoben: ſo muſten die Gott

lichen Fugungen ihren Lauff habeun
dafßi dieſen auf denen Taffeln der al
lerheiligſten Fürſehungen, auge
ſchriebenen Furſten die erſte
Stuffe zum FürſtenStuhl gebauet
würde.
Ariulius drr Albaner Konig da Ziv. L.J.

dri eer noch im nie gn Stande ein
HirtenKnabe war und mit ſeines
gleichen wie die muntere Jugend
vfleget des Konſaes ſpielte/traff das
Loh daß er uber mitſptelende Hirten
Jungen Korric wurde: und als er
ber tolchen Epiricschertz einen Un
terthanen binaufe Blut geſchlagen

hatte und deßbegen zuNechenſchaft
geſtellet wurde verantwortete er ſieh

C4 mit
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mit dieſen Worten: Er.hatte dies
als ein Konig gethan. Alſo muſte
die ſchertzende Jugend ihm ein Vor
bote ſeiner künfftigen wahren Kro
ne von Alba ſeyn. Bey unſern Für
ſten unterthanigſtes Andenckens
ereignete ſich keinSpiel nochScherz:
ſondern die Jugend ſchon wurde mit
lauter Ernnhafftigkeit und Gravi-
tat bekletprt: biß er endlich bey Zu
nebmender Jahre] ob ſchon auſſer
FurſtenStande dennoch das Aunt
eines Furſten verwalten muſtr: da

er das Hochſtifft Munſter in Ab
weſenheit ſeincs Hauptes auf zwolff
Monat als ein Statthalter recht
Fürſtlich reaierete mit Lob und fro
lockenden Zuſtimmen des gantzen
Volckes.Solte das nun kein Reichsgur
ſte ſeyn der von Juaend auf gurſtli
che Gedaucken gefuhret und lauter
Furſtliche Wercke verrichlet? Solte
der nicht einen Reichs Fürſten abge
ben tonneulder zwerabl in zwey

2 dhohen
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hohenStifften Capitul-Haubt
geweſen/ und alle ſein Furnehmen zu
Lob und Ehren ausgefuhret? Solte
der nicht mit Ruhm ein ReichsFuür
ſte heiſſen der an ſtatt eines Chur—
und ReichsFurſten auch Biſchoffen
des HochStifftes Hildesheim
Maximilian Heinrichs Glor
wurdiger Erinnerung die Landes

Regternng durch ſo viel Jahr mit
Preiß ſeiner recht Furſtlichen Con
duite, loblich gefuhret: biß er endlich
ſelbſt mit allgemeinẽ Verlangen des
Volckes und mit, dürchdringenden

Zuſtiminungen derer  ſo hierzu be
machtiget zunigurſten und Biſchoff
dieſes Hoch Stifftes erhoben wor
den; welches er auch nun in die vier
zehnJahr mit aller erſinnlichen Mo
deration, mjt hochgeſtiegener Klug

heit und mit unperdroſſener Wach
ſamkeit/ zu: ſeinen unvergeßlichen
Ruhme regiergt hat.Wer nur nan dieſer wahl horete/

der freuote gich uber wae gutes neu

C5 es.
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es. Alle Catheder jauchtzeten dah
das HochStifft Hildesheim von ſo
einen gutigen und zum Fürſtenyut
hochqualificirten Herren ſolte regie
ret werden. lnnocentius X. der

beſte unter denen beſten Pabſten hat
niemahls eine nachdrucklichere Be
ſtatigung eines Biſchoffs geſchrit
ben als dieſe da er unſern weyläud
theuren Fürſten nennet;Virum gravem, in fünctionibus

Eceleſiaſticis optimè verſi-
tum, prudenteni, reruni ge
rendarum: uſu, experientia,

nobilitate generis vita muv
diitia; ſpiritualtuiti:providen-

tia, temporatiüm orreumſpe-
ctione, aliiseveimultipiici-

um virtutum donis commen-
datum, omniaqve ad Epiſeo-

puinrreteviſita habentem.etinen furtrefflichen Aann weleher
iin Verwaltungen! ſeiner Kircht
grundlich bewandt: von Nntur klug
au Auoflihrungl ſeiner Sachen uber

bie Mant gefehickt in nllen Dingen

n 27 erfah
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erfahren: aus einen Hauſe des hoch
ſten und Welt-bekandten Adels ent
ſproſſen: von einer Unſtraffligkeit
des Lebens und welches was beſon
ders iſt/ an Furſichtigkeit und Mas
ſigkeit:?/ zwiſchen Geiſtlichen und
weltlichen Handlungen allezeit ſo

geueigt/ daß er allemahl jene dieſen
iporgezogen. Ein Herr der vonviel
fachen Tugenden allenthalben belie
bet und grlobet auch von allen die
Jhu nurgeſthen mit Preiß und Eh
ren zu der allerhochſten Wurde be
nennet tund. furgeſchlagen worden:
Darum weil ſich an ihm die Voll
kommenheii aller Eigenſchafften zu
einen hochſtdemuthigen Biſchoff bli
cken laſſen.Nnunſolte ich anheben nach Ord

nung von allen ſolchen FurſtenTu
genden zu reden: nachdem dieſes ra

re Exemnel awol wurdig iſt aller
Welt zum Spiegelfürgeſtellet zu
werden. Zudem kan ein wolgerah
tener Lauff bey ſeiner  Endſchafft am
Veſten erkennet und zum ſicherſten

gepreiſet
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gepreiſet werden. Ein Schiff das
ſeinen richtigen Gang auf der Meer
Straſſe durch Sturm und Wellen
aushalt kan ſeine uberbrachte Gü
ter im Hafen mit deſtogroſſertr Luſt
auslegen. Als nun Jhre Hochfurſt
liche Gnaden Nuhmhochſter Erin
nerung gleichwol auch nicht ſo gar
ohne Midgunſt und Anſtoß zum
Fürſtenſtuhle erhoben: um ſo mehr
war die Klughtit zuverwundern ſmiit

welcher Sie zwiſchen dentu Darda
nellen des Neides ſo furſichtig durch
zu laviren wuſten. Neid und Miß
gunſt ſind ſo alt als die Welt ſelbſt
iſt; vor weichen ſich auch das gottli
cheEbenbild nicht bergen konte. Von
dieſen zween Gertehrten wirddie Tu

gend durch alle Abelt begleitet. Die
ſelieget gleichſam bey jenenin eineni
ſteten Arroſt: und wer iſt jrmahls
rinder Welt ich will nichtſagen ·ſo
Elug ſondern ſo gluckſeeliglgewefen
daß ·er ſolchen Crocodil Augen ent
ihommen kounen: Waiebey mau
zehen Kunſt und Wluckſogreth ald die

Ambi-
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Ambition; ſo wurde Brodt und
Ehre bey andern Leuten ſehr klein
und duünne ſeyn. Der Neid halt ſich
nichts vor ubel. Er ſitzet in denen
Vorgemachern der groſten Furſten
und hat ſeine Fußſtapffen auf denen
Wegen ſwelche die Konige wandeln.
Durch dieſe enge Straſſe muſte ſich
auch dretjaen weyland der Furſt al
ler Gutigkeiten obſchon ſeine Seele
von Mißgunſt ſoferur/ als der Hini
mel von der; Erden iſt. Es mochte
im Jahr w67. bey der Wahl etnes
Coadjutoris ʒzu Munſter etwas fur

fefallenftyn wedtrchdie seriſu
J affte denterirat uuſtte gurſten ch

Jneuauſert und dadueh einundia
Auge ber ſich vergroſſert herte?
weswegen ſeinen gerndin Lauff nach
dem Kieinod  der Ehte. matzcher
Gtein in teueggetworffen wurde:
Und ob:nuch Atalanie Jhin bey ſel
nen Lauff goldent  Aepffel fallen
lieſfſe; ſonwaren doch dieſelbiqgen
ſeinem allzeit veranugten Hertzeut
viel zugeringe Jhn auf der Bahn

ſeiner
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ſeiner Ehre auzuhalten/ und Ver
ſaumniß zu machen; ſondern dieſes
und jenes muſte ihm noch zugroſſern
Nuhm gerahten, Hierinnen glei—
chete der preißliche Furſt denen
PalmBäumen rJe mehüdieſelbi
ge beſchwehret werden; Je hoher ſie
wachſen und weiter ſich ausbreiten.

Gluckund Unglück hat ſetinen ei
geuen Lauffnund Willen: gleich
denen wunderlichen Donnerwer
tern welche dren Wiude eutgegen
ziehen. Und darinnen laſſet ſich die
Tieffe des Gottlichen Rahts nicht
erarunden nwibehre unerforſchliche:
Wege ausfinden.  Mancbeu Lieb
ung erhebetdae Gluekſzu betuem an

dexu Ende als daß es ſeintn Clien
ten einen deſto hohern Fall zuberei
ten inoge. Dagegen wirdeinander
von Unglüuck niedergedrücket und
nachſthin deſto hoher erhoben. Einel
kleine Aufechtung verwamelt ſich
vielinals in eine Erfriſchung. Deri
Svporn verwundet gwur, das
Pferd: aber es laufft uun deſto

ſcharf
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ſcharffer und erlanget das für—
geſteckte Ziel. Wiederwärtigkeiten
icharffen unſern Wandel und ent
zunden unſere Seele mit noch mehr
guten Begierden; welche Verwech
ſelung ſich vergleichenlaſſet mit de
nen Leuteun die in Feuer arbeiten die
da ein wenig Waſſer das doch ſonſt
dem Feuer zuwider iſt in die gluhen
den Kohlen ſprengen und dieſelbigen
dadurch ut verſtarckter Hitze anfri
ſchen. Dareun wüſte der in allen ge
ubte Gein ſich wohl zuſchicken. Deun
wie die Veſtuung vor anderu ſicher
ſſtſzu welcher man durco enge Wege
iteigen mun. ao lieh ſich uner gron
müthiger Furſt von Leinem kleinen
Rauche nicht heiſſen Aaveil er woni
wnuſte daß die vohen Gipffel nicot

Gefahrſſchder aunj eng xochen wer
Dao zugſlen Gottea Willen be
itete. Neyh miitt uch aacvrügleicheri
zerwechierung ooucnuuernemüths

 ä ä—
7
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unglaublichen Maßigung ſo zu
argnen: wie die Kunſtmiahler der
Farben wenn ſie ſchwartz mit w
temperiren daß ein liebliches Gr
heraus kom̃et womitſie den Gru
zu allenGeindhlden aulegen.

Zornund andere GemuthoMi
ſigkeit eines wüyften ſtechen an den
Kronen den Werth det Diamant
abr und iſt niichts koſtlichers an
tiengurſten als Glinivrnnd San
muth welche fich zil getwiſſer Ze
auch in Eruſthantigkeit vorſtelle
konnen. Furſten Gednit gilt an
bem CThrone Furſtlicher Tügenden
diel als Avbllo auf dem Parnail
Denn ob ſchon die gerkch teRache ſie
ein wenia änhalten laſſtt ſo ae

b el Vſtoch die be zu ande er Zeit e
ſchneller ünd mit beueru Gewin
fort: nach Gelegenhtit det Fechter
welche ihtem Wiederfacher bihwei
len einen Gihritt weichemund zurũ
cke treten: aber zu ihreir riaenei
Vortheil  damit nt ju veitogroſſerrv“

Abbruch ihtes Gegartuin ſthe/teh i
Schritte



Schritte zur Avantage wicder ge—
winnen mogen.

Der in allen ſeinen Thun ſehr mo
derirte Herr hielt von der Mittel—
ſtraſſe in allen Handlungen ſebr
viel. Nichtzu viel nicht zu werig/
darinnen ſtellete er das Wiaß aller
ſeiner Ausfuhrlichkeiten. Seiten
und Bogen müſſen nicht zu hoch und
icharff geſpaunet werden ſonſt wer
den Spielleute und Schutzen zu
ſchanden. Mit ſolchen Vorbildern
wuſte dieſe Furſten Weißheit ihre
Sauffmuth auszudrücken. Begie
riger warer Friede zumachen als
Krieg anzufangen. Geneigter zu
verſohnen; alszu beleidigen: lieber
Unrecht zuleiden: als Unrecht zu
thun. Liebe Gerechtiakeit und Frie
de waren der dreyfache Grund aller
ſeiner Hochfurſtl. Anſchlage. Rach
dieſen dreyen StaatsGratien rich
tete er ſeinen Leibund Wahlſpruch
tin:

In pace egvitate.
Alles ſchlecht billig und recht.

D Alles

S S
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Alles mit Friede nach Gerechtigkeit
und Billigkeit. Nach dem Exem—
pel des Antonini Pii, welcher zum
letzten mahl an ſein Krieges-Volck
die Loſung die ſo genandte Parole

cug 5 gab: æequanimitas. Alexander Se-
verus, als er merckte daß die Kranck
heit zunehmen wolte ſchickte er ſei
nen Kindern die Oration aus dem

Spart.c. Saluſtio, in welcher Micipſa ſeint
x. Gohne zumgrieden vermahnet. Und

die letzte Loſuug die er dem Haupt
Axl. mannegab war dieſe: Laboremus

Laſt uns vor das Vaterland bemu
het ſehyu. Jacobus König von Engel
land recommendirte ſetnein Sohne

L.xl.. Carl Stuart dieſe drey Berſet ans
neid. dem Virgilio:

Tu regere imperlo papulos. Komant

menrento.
 tibi erunt artes, paciqve lmpone-

renmnoratir:
Ritterab Parcere ſubjectis, debellare fupen

Exceges. bos.69. Jch laſſe mir ſagenn es ſoll der lie
be fromuue Fürſt in. friaetn betjtrn

recht
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recht Fuürſtlich geredet und allerhand
bedeutliche Worte horen laſſen. Auf
die Art wie etwa Guſtavus der Kö—
nig in Schwedengeredet als er das
Ende ſeine Lebens vorher gemercket/
da er ſagte:

Imminet mihi ſuprema dies for-
tecras vel hodi

Loccen.
J uuiſl. Svec.

e; nihil mecum  6. edit.
ablaturus ſum, omnia vobis, aov. pe

mea induſtria ſudore parta,
relicturus. Vtimini fruimini
in Dei honorem, in veſtri
veſtrorumqve tutelam, emo-
lumentum pacem peren-

nem.Es iſt an dein daß meine Seele
muthmaſſet wie dag der letzte Tag
meines Lebens nicht mehr ferne ſey:
dhne Gewißheit ob er morgen oder
beute noch anroinmen werde. Na
rkend und blon vinich auf dieſe WeltZ—

v* 124

nehmenwerde von allem dem was

kommen! ſo aent ich auch wiederum
dahin dan jeh glio nichts mit mir

tch mit Schweiß und Muhe erwor
ben habe. Alles was ich zuruck laſ

O2 ſe/

344
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ſe/iſt euer. Brauchet und genieſſet
daſſelbe zur Ehre GOttes zu eurer
und der eurigen Beſchützung und zu
Erhalltungeines ewigen Friedens.

Einen noch andern Brieff ſoll die
ſer groſſe Monarche anden Reichs—
Cautzler geſchrieben haben mit die
ſen ſehr be weglichen Worten:

Mei meorum memoriam ino-
ptimam partem tibicommen-
datam habe, ita fac mihi me-
äsq;, ut vis Deumtibi rtuisq; fa-
cere qvô animò erga te fu-
turus, ſi ex voluntate Dei tam-
diu ſuperſtes fuero, ut me in-
digeas höc velillõ modoõ.

Gedenck mein und der Meinigen
in beſten und laß dir unſer Andencken
allezeit zu Ehren befohlen ſeyn. Was
du wunſcheſt daß GOtt an dir und
deinen Hauſe thun ſoll das erweiſe
mir und denen Meinigen auch;  und
bedencke waun mich mein GOtt ſo
lange lebendig erhalt /daß du meiner
in einem und andern Fall notig haſt
mit was Liebe und Gewogenheit ich
dir begegnen werde. Ei
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Eine beſondere Erinnerung hielte

Johannes Chur-furſt zu Braudeu—
burg an ſeinen Sohn Joachim daer
itzt auf ſeinem Todbette die Augen
ſchlieſſen wolte. Daer ſagete:

Deum coleret, Juſtitiæ ſtuderet, Litterih.
ſubditos à potentioribus ſup- Eveg. p.

preſſos, vindicaret: non indub
69.

geretlicentiæ Nobilitatis.
Lieber Sohn und Nachfolger mei

ner Regierung: fürchtet vor allen
Dingen GOtt: ſtrebetnach Gerech
tigkeit rettet die Elenden und Ar
men welche durch Frevel derGroſſen
unterdrucket ſind:und überläſſet dem
Adel nicht zu viel Gewalt.

Noch eine andere ſchone Rede hiel—
te Fridericus mit dem Zunahmen
Bellicoſus an die Umſtehende ſeines
Todten-Bettes: welche verdienet in
ihrer Vollkommenheit bekandt zu rabrie.
werden: daraus ich aber in der enge orig. Sa-

nur dieſes beyſetze. ron. L.
Vobis ſervandæ patriæ munus Vlt.

atck cura incumbit. Populis
veitris onera nova aut inuſita-

D3 ta
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ta non imponite, ut opprima-
tur inferior. Si enim cum no-
bilitate princeps, cum utris-
quve populus conſentit, felieiſ-
iima eit gubernatio indictã
causã neminem condemnate
 arma non ſumite niſi coa-
cti &c.

Auf euch lieget nunmehr dae Amt
der Regierung und die Sorge vor
das Vaterland: wozu ich dieſes ra
the. Leget auf das Volck keiue neue
Beſchwerungen und was ſonſt von
Dienſten undGaben nicht gebrauch—
lich iſt damit verſchonet ſie. Kein
Stanud noch Geſchlechte mußſo hoch
erhoben werden daß es andere und
geringere zu unterdrucken Macht
gewinne. Deun waun derFurſte init
dem Adel und das gantze Volck mit
jenen beyden einig iſt ſo iſt die Rogie
rung hochſt gluckſeelig. Ohne Er
kandtnis und ungehorter Sachen
verurtheilet niemand. Zum Kriege
ſeyd niemahls begierig auſſerwenn
ihr durch Gewalt und Belridigung

dazu

nl
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darzu genothiget werdet. u. ſ.
w.

Gebet mir Gedult Jhr allbereits
ſchon uber die Zeit aufgehaltene Zu—
horer nur noch die letzte Lehre von
dem Johann Mediceo zu Florentz
an ſeine beyden Sohne Cosmum uñ
Laurentium geſtellet: wann er ſie
ſelbſt alſo kurtzlich vor ſeiner letzten
Stunde anredet.

Animõò qvieto digredior, qvòd Nach,.
vell. Hiſt.vos ſanos, divites, præterea ita plrent.

conſtitutos, poſt me relin- L.ſ-
qvam, ut ſi modo meis veſti-

Fiis inſiſtere volueritis, tam
honoratis vobis quàm omni-
hus acceptis Florentiæ vivere
liceat Reipubl. admini-
ſtratione tantum vobis ſumi-
te, qvantum leges hominesq;
vabiscribuere voluerint; qva

quvidem vratione nec invidiæ,
nec pörſoulis expoſiti eritis.

DJeh ſterbe untqreudigen Gemuh
kevon ſtillen Hertzen daß ich euch zu
Nerderſt geſund wolbemittelt und u

D 4 ber
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laſſe datz wo ihr meinen Fuſtapffen
nachwandeln wollet/ ihr allhier in
Florentz als geehrte und allem Volck
aungenehine Leute leben konnet-
Bey Verwaltung des?Regiments/
ſeyd nicht geitzig und nehmet nichts
mehr dafur als was die Geſetze und
vernunfftige Lente euch zu theilen: ſo
werdet ihr wider Neid und Gefahr
allezeit ſicher ſeyn.

Jch geſtehe meine Herren daß ich
tuch in Erzehlung nachſinnlicher
Sterbe-Reden groſſer Herren et—
was wider die gebierliche Maß auf
gehalten. Allein/ ich hoffe es werde
die Würdigkeit der Sache den Un—
fug meiner Worte beydieſer Ver
ſammlung um ſo viel mehr eutſchul
digen wenn ich betrachte daß Leich
Reden/ wann ſie von Hertzen gemey
net ſind vor andern einen Schritt
zur Vergebung naher haben.

Und wie nun waunn noch andere
nothige Dinge bey Handen waren
welche bey der Volllommenheit un

ſers
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ſers Preißverdienten Fürſten zu ſei—
nen letzten Ehren gemeldet werden
müſten. Aliſo inüſte ich eine neue
Rede anheben von ſeiner Gerechtig—
keit: einen beſondern Furtrag von
ſeiner Furſten-Klugheit: eine lange
Predigt von ſeiner Ruhmſeeligen
Beſcheidenheit. Jch konte unmüg—
lich vorbey gehen, die von allen Un
terthanen Hochgeliebte Leidſeelig x
keit. Wann und zu welcher Zeit ſoll
ich melden ſeine gegen alle Durffti
ge in Wercken bewieſene Barmher
tzigkeit: da abſonderlich angefuhret
werden muſte wie er an dem hellen
Mittage ſeines Furſten-Glantzes
auch das vernebelte Elend der Ar—
men vor ſich leyden zu ſich ruffen uñ
nach eigenen Befinden verſorgen
laſſen. Die Verfolgeten funden all
hier eine Freyſtadt: die Bedrange
tenSchutz: die Verlaſſene Rettung
die Unſichern einen Felß die Ange
feindeten eine Veſtung die Vertrie
benen ihr Vaterland: alle Armen
eine Schatzkammer: die von Feuer

D Be
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Beſchädigten eine Caſſa zum Wie—
der-Bau/die Verjagten einen Port
und die von Ungluck Verſchlagene
ihren ſichern Hafen.

Eine neue Catheder müſte aufge—
bauet werden wann viel andere Ho

hen und Tteffen ſeiner unverborge—
nen Weißheit ſolten ausgegoſſen

Awerden; zubeſchreiben ſeine unge
meine Erfahrung in naturlichen
Wiſſenſchafften; die Geheimnis der
Naturjzuentdecken von denen fin
ſtern Klufften der Erde ohne Fehler
zu muthmaſſen findigeGange zu ge
ben Metalle zu urthellen die koſt
barſten Mineralien zum Nutzz ſei
ner Hofſtadtſ und des gantzen Lan
des kluglich herfur zu ſchaffen. Se
het einen ſolchen LandesVater ha
ben wir verlohren/deſſen Verluſt fich
aledenn erſt herfur thun wird wann

xwir ſeine Liebe Leidſeligkeit/Schutz;
am allermeiſten aber ſoine uberva
terliche Negierung veprnifſen wer
den. Denn wannider Sehade eiu

ge
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getreten iſt ſoerkennen und bejam—
mernwirerſt den Verluſt.

Was auf dieſen Tod erfolgen
mochte wiſſen wir noch nicht; der
GOtt alleine weißes welcher über
uns dies harteverhanget/zumal bey
dieſen gegenwartigen Zeiten, da die
durchlauchtigſten Geſtirne von Eu—
ropa, wunderbahre und faſt ſchrock—
liche Alpecten geben. Nun der HErr.
welle uns helffen und ſein Volck mit
Friede troſten.

Duaber im Leben und Tode von
uns hoch-geſchatzter LandesVater
wir ſehen dir nach biß wir ſelbſt auch
auf dem Wege allgemeiner Sterb
ligkeit folgen müſſen. Aus den
Augen biſtu uns zwar kommen aber
nicht dem Hertzen. Wir werden dein
gedencken in allen unſern Gedan
cken. Dein Gredachtniß ſoll in uns
leben ſo lauge wir Vater mit unſern
Nachkonren leben: und der Schall
von deinem Lohe ſoll unſere Liebe
bleiben. Zu deſſen Verſicherung
ſchreiben wir dieſts an die Gedenck

Seu
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Seule allgemeines Schmertzeuns /ob
wir uns ſchon damit nicht gantzlich
troſten noch dein recht Furſtliches
Verdienſt vollkommen beſchreiben
konnen.

Certent artifices, ſpirantia pone-
re ſigna,

Marmoreosq; alte tumulos: ta-
men amplius unqvam

jaspide condiderit nemo melius
monumentum

Quaàm qvodtute ſibi rarã virtute
paravit.

Jtalien tritt auf laß deine Mleiſter
kampffen

Um Kunſt zur hochſten Zier
Von Marmel und Porphir.
Laß dein Weltpreißlich Rom den

Ruhm der Griechen dampfen
Und bau auf dieſe Gruttt von puren

Gold ein Grab.
So iſt das dennoch beſſer
Und tunvergleichlich erroſſer/
Was Kurſtenpreiß ſich ſelbſt zur Eh

renSeule gab
Unſterbligkeit zu bauen.
Das kanſtu hier beſchauen.
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Zchuaber Heiliger und groſ
Kaſer GOtt deſſen Majeſtat
alle Konige auf Erden anbeten
müſſen/ durch welchen die Ge
waltigen regieren und die Fur—
ſten herrſchen; vor deſſen Herr
ligkeit alle Macht und Gewalt
der Erden Aſche und Staub iſt.
Haſtu uns darum ein groſſes
Licht ausgeleſchet und die Kro
ne von unſern. Haupten geſtoſ
ſen daß wir geſundiget habenß
ey ſo laß doch unſere zerſchlage
ne Hertzen vor dein Angeſicht
kommen und unſere von Trau
rigkeit erbrochene Seufftzer
vor den Throndeiner Himmel.
Erhorung gelangen. Sieheſtu
denn nicht du erbarmender
GDtt.t wie es uns gehet? jam
mert denn dreine Barmhertzig

keit
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keit nicht das harte das du uns
erzeuget haſt! denn ſiehe den
jenigen ſo deine rechte Hand ü
ber uns zum Regenten erhoben

hatte haſt du im Zorne wie
derum von uns genommen die
Mauer welche du nun in das
isde Jahr daher um uns gezo
gen/ haſtu in einer Stunde ein

geriſſen. Der Furſten-Stab
unter welchen du uns Friede
und Ruhe zugewendet hat ſei
ne Hand veriohren in welcher
erſo loblich und friedliebend ge
fuhret worden.

Du haſt o du aus Gerech
tigkeit zorniger GOtt den Hir
ten geſchlagen wilſtu denn die
Heerde ſo vieler Stadtk und
des Volckreichen Landes auch
zerſtreuen? Ach nein. Deiner

Gute
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Gute haben wirs zudancken
daß wir nicht gar aus ſind: und
deine Himmelbreite Barmher—
tzigkeit hat gar kein Ende. Unſe
re Sunden zwar und des Lan
des Ubertretung reitzen deinen
Zorn daß duweggeraffet haſt
den Gerechten vor dem Ungluk
und weuig ſind die darauf mer
cken. Aber du biſt auch gnadig
und auf das Gewolcke deines
Zorn laſſeſtu das Geſtirne deir
ner Gnade aufgenen.
Ach. HErrtder dudie tunckeln

Winckel unſerer Gewiſſen ert
keuchteſt  und in umſern verbort
genſten Czedancken alldereit ſie
heſt was noch nicht iſt als wal
ew ſchon ware haftu befehloffrn
unſer Land und deine Chriſten
heit durch den Tod dieſes um

das
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rò ò tòn ò ç  —ν Jdas Vaterland verdientenFur—
ſtens zu ſtraffen: ach! ſo laß ab
von Ungnade uber dein Volck/
und andere den Zornſchluß dei
nes unertraglichen Gerichtes.
Vergib Sunde und dampffen
durch die Wirckung deines Gei1
ſtes in uns die empfindlichen Ur
ſachen die deinen Grimm wie 1

1

Friede Liebe und Ruhe nechſt
der uns entzunden daß wir in

hin und allezeit regieret wer
den: biß unſere Seelen in dem
Schooß deiner groſſen Herr
ligkeit verſamletwerden unter
die Krone ewiger Wonne dar
unter wir o du Konig uber alle
Majeſtaten auf Erden mit dir
herrſchen und leben wollen

in Ewigkeit Amen.

 ENDOC.
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